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Die Bürgerinitiative Flensburger Hafen hatte den Stadtplanern Fehler bei Vorgehen, Fakten und Berechnungen vorgeworfen

Von Anna Rüb

FLENSBURG Hitzige Debat-
ten, engagierte Bürgerinitiati-
venund immenseKosten–das
bringendiePläne rundumden
Hafen-Ost bisher mit sich.
Erstam13.Juni fandeineInfo-
Veranstaltung der Bürgerin-
itiative Flensburger Hafen zur
Verlegung des Wirtschaftsha-
fens statt. Die Mitglieder war-
fen den Stadtplanern dabei
Fehler bei Vorgehen, Fakten
und Berechnungen vor.
„DieKritikpunkte sindnicht

neu für uns“, heißt es von der
Stadt. Wichtig sei zunächst
einmal, dass es sich um eine
vorbereitende Untersuchung
handelt, stellt Markus Pahl
vom Sanierungsträger klar.
Mit dieser sollen der Gemein-
deBeurteilungskriterien gege-
ben werden, um über Förder-
mittel zu entscheiden: Dabei
handelt es sich unter anderem
um eine Grobkalkulation von
Kosten. Diese vorbereitende
Untersuchung laufenachstäd-
tebaulichen Förderungsricht-
linien – es sei noch kein Pro-
jektmanagement. „Wir sind
noch nicht einmal an dem
Punkt, dasswir sagen:Wirma-
chen ein Projekt“, so Pahl.
Die vorbereitende Untersu-

chung sollte vorerst entschei-
den: Wird das Gebiet Hafen-
Ost zum Sanierungsgebiet?
DarüberhatdieRatsversamm-
lung entschieden. Seit dem21.
Februar 2019 ist klar: Der Ha-
fen-Ost wird zum Sanierungs-
gebiet.
Die Bürgerinitiative hatte

den Stadtplanern fehlerhaftes
Vorgehen vorgeworfen und
zudem falsche Berechnungen
der Kosten.
In der Grobkalkulation sei –

entgegen der Behauptung der
Bürgerinitiative – der Bau-
preisindex von insgesamt et-
wa13MillionenEuro inbegrif-
fen, so Pahl. Wie hoch dieser
jeweils liegt, sei aber noch un-
klar. „Auch der Fördermittel-
geber weiß, dass es starke
Schwankungen geben kann“,
ergänzt der Sanierungsexper-

te.
ZurKritikderBürgerinitiati-

ve, die Kosten für den Neubau
des Wirtschaftshafens lägen
weit über fünfMillionenEuro,
antwortet Pahl: Man wisse
nicht genau, wie viel es kostet.
Deswegen habe man beispiel-
haft vorgerechnet, ab wann
sich ein Umzug des Wirt-
schaftshafens bei verschieden
hohen Umzugs- und Investi-
tionskosten rechnen würde.
Zum Beispiel bei Kosten von
zwei Millionen Euro und
einem ausgeglichenen Be-
triebsergebnis des Hafens
würde es 20 Jahre dauern.
„In der vorbereitenden

UntersuchungwurdederNeu-
bau des Wirtschaftshafens je-
doch nicht berücksichtigt, da
es dafür keine Fördergelder
gibt. Esmuss durch städtische
Kosten bezahlt werden“, er-
klärt Pahl und gesteht: „Wir
haben den politischen Ent-
scheidungsträgern viel abver-
langt, weil keiner genau weiß,
wie viel das kostet.“ Eine
Arbeitsgruppe arbeite jedoch
daran, genau diese Kosten im
September vorzustellen.
Dass sich der Bodenwert

deutlich erhöht, sage auch der
angeforderte Gutachter. „Wir
gehen davon aus, dass er sich
fast verzehnfacht – aber nicht
flächendeckend“, so Pahl. So-
wohl das Pachten als auch das
Bauen sieht er weiterhin als
realistisch. Die Erbpachtver-
träge müssten nicht von Ein-

zelnen getragen werden.
„Wirwollen ganz bewusst in

die Höhe bauen – mit einer
urbanen Flächennutzung“,
sagt der Sanierungsexperte.
Dabei würden sich die Pacht-
verträge auf mehrere Schul-
tern verteilen.
Man wolle aber auch nicht

höher als das Werftgebäude
bauen. „Wir wollen dasGebiet
nicht zubauen – keine zweite
Hafencity“, betont Pahl.
„Wirhattenbishereinewun-

derbare Öffentlichkeitsbetei-
ligung“, so Pahl. Zum Sanie-
rungsgebiet gehören auch
zwei unter Denkmalschutz

stehende Silo-Speicher. Für
beide gibt es bereits gesonder-
te Pläne: Einen möchten In-
vestor Torsten Koch und sein
Unternehmen Bauplan Nord
in ein Bürogebäude umbauen.
Den anderen wollen zwei
TSBler in eineKletterhallemit
Hostel und Gastronomie um-
bauen. Derzeit werden neue
Erbpachtverträge ausgehan-
delt, dann kann es losgehen.
Wie es mit den Silos detail-

liert weitergeht, soll weiter im
Dialogverfahren öffentlich
kommuniziert werden, so
Pahl.
Generell sei man offen für

Kritik. „Wer Fragen oder kriti-
sche Anmerkungen hat, kann
diese gerne persönlich, telefo-
nisch oder über unser Online-
Toolmitteilen“,sagtderSanie-
rungsexperte.
Wie das Sanierungsgebiet

weiterentwickeltwerdensoll–
insbesondere bezüglich der
Verkehrssituation, damit be-
schäftigt sich unter anderem
die Flensburger SPD derzeit.
„Da dieses Gebiet verkehrs-
technisch nahezu unberührt
ist, wollen die Genossen neue
und moderne Konzepte er-

Bei der Neugestaltung der Ostseite des Flensburger Hafens scheiden sich die Geister. FOTO: THOMAS RAAKE
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„Die Kritikpunkte sind
nicht neu für uns.“

Stadt Flensburg

arbeiten, Verkehrskonzepte
der 1970er oder 1980er Jahre
sollen verhindert werden.
Konkret wollen die Flensbur-
ger Genossen  bei der Ent-
wicklung des Gebietes in vier
bis sechs Jahrenauchein funk-
tionierendes autonomes Sys-
tem für den ÖPNV“, heißt es
in einer Pressemitteilung der
Fraktion.
„Unser Wunsch ist es auch,

moderne Modelle anzuschau-
en.Wiekönnenwirdenrollen-
den,motorisiertenIndividual-
verkehr konzentriert unter-
bringen und nicht noch zu-
sätzliche Parkmöglichkeiten
an der Hafenkante einpla-
nen?“, erklärt auch Markus
Pahl erste Überlegungen.
Diese undweitere Ideenwill

die SPDamMontag, 1. Juli, ge-
meinsam mit Claudia Takla
Zehrfeld(Fachbereichsleitung
Stadtentwicklung), Markus
Pahl (Sanierungsträger) und
Paul Hemkentokrax (Ge-
schäftsführerAktivbus)disku-
tieren. Die Veranstaltung fin-
det im neuen DLRG Haus in
Fahrensodde statt. Eine An-
meldung ist nicht notwendig.

Hafen-Ost: So reagiert die Stadt


